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eines andern KörpertheiJes von der Progressiv- oder Winkel­
beschleunigung· cp' relatiY gegen diesen aufgehoben oder in~ um­
gewandelt wird, so ist die hiezu erforderliche Kraft oder das 

hiezu aufgewandte statische Drehungsmoment m (1' -~'), be­
ziehungsweise m [1/J - (p - c_p')J. 

Dieser Grundsatz g'ilt in gleieher Weise für den Druck der 
Körpertheile auf einander, für die Muskelanstrengungen, für 
die Hautempfindung, für den hydrostatischen Blutdruck und für 
die hypothetischen Fnnctionen des Labyrinthes. Indem nun die­
ser Grundsatz znnärhst auf die Muskelempfindungen augewendet 
und durch Versuche mit flüssig· e 11 Gewichten, welche sich 
suecessive verkleinern oder vergrössern, erläutert wird, stellt es 
sich heraus, dass solche Muskelempfindungen allein zur unzwei­
deutigen Erkenntniss der L o c o m o t i o 11 e n nicht ausreichen. 

Herr Med. Dr. Ottokar Feist man t e I, Assistent am minera­

logischen Museum der Universität Breslau, übersendet eine Ab­
handlung: „Beitrag zur Kenntniss der Versteinerungen aus dem 
Kohlengebirge Ober-f.ichlesiens." 

Herr L. Gegenbauer in Berlin ltbermittelt eine Abhand­
lung: „ U eher die Be s s e l' Heben Functio11en. '· 

Das w. l\f. Herr Dr. Bon e gibt eine Skizze i;einer Abhand­
lnng „Ueber den Begriff und die Bestandtheile einer 
Ge,birgskette, inHbesondere über die sogenannten 
l"rketten, sowie die Gebirgs-Systeme und Verglei­
rhuug der Erd- und Mond-Oberfläche". 

Der Begriff einer Gebirgskette ist verschieden unter Geo­
graphen wie unter Geologen nach den verschiedenen geogeneti­
schen Ansichten •iiher die Erdoberfläcl1e. Der Verfasser entwickelt 
die o-rogcnetische CoroHarc <ler La Place's-Theorie über die 
Bildung des Sonnensystems. Dann beharnlclt er das Thema der 
sogenannten Urgebildc, was ihn zur ehemaligen Hydrograpliie 
der Erde führt. Nachdem er Uher die geognostische Stellung der 



Granite gesprochen hat, geht er zur Schichtungstructur der 
krystallinischen Schiefer ttber. Hebung·cn, Senkungen und Rut­
sclmngen sind ihm bewiesene Thatsachen durch die geneigten 
und verticalen Schichten, die antik1inischen Stratificationen und 
die verkehrten Lagerungen. Weiters beleuchtet der Verfasser 
in kurzer Art die Beweise eines bedeutenden Metamorphismus 
im unorganischen Reiche und meint, dass wenigstens ein Theil 
der krystallinischen Schiefer einer solchen chemischen Um­
wandlung ihre jetzige Natur verdanken. Ob noch Theile der ersten 
schlackigen Erdoberfläche zu erkennen sind, ·will er nicht ent­
scheiden. 

Das Meerwasser war nie so hoch wie unsere hohen Ketten. 
Ist das Wasserquantum auf unserem Planeten einmal grösser ge­
wesen? Einst gab es keine Gletscher und Polar-Eisfelder. 
Haben die Continente und Oceane ungefähr dieselbe Confignra­
tion wie in geologischen Zeiten? Nein, mit einer Meng·e von 
Beweisen, zum BeislJicle die Menge <ler Inseln, die hesonden· 
V crbreitung· der lebenden und fossilen Pflanzen nnd Thicrc 
u. s. w. 

Die Art der Geographen, die Gebirge mit einander zu verbin­
den, kann der Geolog nicht rationell heissen; dies wird dnrch 
Beispiele beleuchtet. Gebirgsketten bestehen meistens nur am; 
grossen Stöcken, ehemaligen Inseln, zwischen welchen jli11ger1· 
Gebilde sich lagerte11. Die Form einer Gebirgskette ist ein 
sphärischer unregelmässiger Bog·en. Es werden mehrere Beispiele 
davon, besonders in der Türkei und au deren europäischen Liirnlern 
gegeben und ihr wahrscheinliches Alter bestimmt. 

Ueber die orog·enetisehe Theorie des Herrn Eli c de 
ß c au m o n t spricht der Verfasser sein U rtheil aus. Manches 
wird darin vortrefflich dargestellt, zum Beispiele die scl1önc 
a.uffaltende Symmetrie der Erdoberfläche. Sein System ist eigent­
lich nur ein Versuch znr Erklärung der Bildung der Gebirgs­
ketten ; aber in dieser Hichtung überspringt. er alle nieclrige11 
Berge, das HUgcl- uncl Alluvialland. Darum kann er für seine 
Gebirgshebungen nur eine aceidentirte wellenförmige Linie vincli­
ciren, und die Folgen solcher Kata.~trophen auf ähulichen Linien 
im HUgelland und Alluvium wahrnehmen. Alle scdi111.entärcn Bil­
dungen fanden aber immer auf sehr un.regelmässigem Bo'1cn 
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statt; darum haben ihre Lager alle mög·lichen Richtungen, und 
beschreiben Figuren nnd Contouren aller Art. Dann hat Herr 
rnn Beau m o n t nur wie im Vorbeigehen die plutonisch-vulkani­
schen Gebilde erwähnt, welche durch ihre besonderen Formen 
von Kreisen, Sternen, H.eihen u. s. w. die Figur einer Gebirgi;­
kette sehr modificiren können. Kurz, sein System der Gebirge 
ist nur ein Stück einer allgemeinen Orogenie. 

Der Verfasser schliesst mit einigen Bemerkungen ltber die 
Vergleichung der Oberfläche der Erde mit der des Mondes und 
erwähnt besonders die interessanten Wahrnehmungen, welche 
Herr Feldzeugmeister Ritter von Haus 1 ab Uber die Möglichkeit, 
die Plätze der uralten Krater der Erde besonders durch den 
Lauf der Fliisse oder Wässer theilweise bestimmen zu können, 
g·emacht hat. 

Herr Dr. Kr a t s c h m er legt „ Weitere Versuche betreffs 
1Ler Behandlung des Diabetes mellitus" vor, aus denen ersicht­
lich ist, dass Chinin, arsenige Säure, .Milchsäure und Elektro­
therapie in einem Fnlle von hochgradigem Dhtbetes mellitu.~ 

sowohl auf Zuckeransscheidnng, als den Ernährungszustand 
ohne Erfolg blieben, während dmrh snbcutane l\forphiuminjec­
tionen sowohl clic Zuckerausscheidung nm ein Beträchtliche!': 
herabgesetzt, als auelt das Körpergewicht um nahezu 12 Kilo 
bei gleichbleibender Nahrung gehoben wurde. 

Herr Prnf. Schenk legt eine Abhandlung vor: „Ueber den 
Dotterstrang der Plagiostomen ", in welcher er denselben ver­
gleichend embrylllogisch mit dem Nabelstrnnge behandelt und 
nachweist, dass sämmtliche Schichten der Keimanlage au der 
Bildung des Dutterstrangcs sich hctheiligen. Ferner wird in 
dieser Abhandlung, ilbt•r die Einmli.ndung des Dotterganges iu 
das inteslinum valrufare und einer an dieser Stelle befindlichen 
Falte, die später zu einem Wärzchen sich umgestaltet, berichtet. 
Endlich werden die Unterschiede zwischen dem Nabelstrange 
der Placcntarthiere und dem Dotterstra11ge der Plagiostomen 
hervorgehoben. ---------

8clbstverlag- der kais. Akad. der WiHscnschaften in Wien . 

..\1n:, ,It·r k. k. llof- und Stou.t:.drucker<::i Jn 'Vfon. 
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